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I . ARCHITEKTUR .

Die chriftliche Kirchenbaukunft bildete lieh im Anfchluß an dieheidnifdien Bafiliken , indem fie ohne Scheu die den Tempeln ent¬nommenen Details , namentlich die Säulen , zum Bau ihres Innern
benutzte. Die großen Modifikationen , welche den eigentümlichenWert der chriftlidien Bafilika ausmachen , find kurz folgende :

1 . Das Innere der heidnifdien Bafilika war ein zwar länglicher ,aber auf allen vier Seiten von der Säulenhalle umgebener Raumoder (unbedeckt gedacht ) Hof ; in der chriftlidien Kirche wird dieferzu einem bedeckten Mittelfchiff, und die Halle zu zwei oder vierSeitenfdiiffen , während die Fortfetjung der Halle auf den Schmal¬feiten (vom und hinten ) wegfällt oder nur vom , und dann in ver¬änderter Bedeutung , als innere Vorhalle , lieh behauptet .2. Die große hintere Nifche (Apfis , Tribüna ) , einft durch diedavor hinlaufende Halle teilweife dem Auge entzogen , wird jetjtgeradezu das Ziel aller Augen, indem fidi darin oder zunächft da¬vor der Altar erhebt . Die Längenperfpektive wird damit das
Lebensprinzip der ganzen Bafilika und damit der meiften abend -
ländifcfaen Kirchen überhaupt .

3 . In den wichtigeren Bafiliken entlieht vor der Nifche ein Quer-fchilf von gleicher oder fall gleicher Höhe mit dem Hauptfchiff, zurAufnahme beftimmter Klaffen von Anwefenden (Geiftliche , Beamte ,Matronen ufw.) . Ein befonderer großer Bogen (der Triumphbogen )auf Säulen bildet den Übergang aus dem Hauptfchiff ins Querfchiff.4. Die Errichtung eines obem Stockwerkes , in den heidnifdienBafiliken beinahe Regel , wird hier zur Ausnahme (S . Agnefe , S . Lo-
renzo fuori le mura , SS . Quattro Coronati in Rom ) . Die Ober- a
mauer des Mittelfchiffes wird teils mit Malereien bedeckt , teilsmit großen (jet;t meift vermauerten oder umgeftalteten ) Fenfterndurchbrochen . Die urfprünglichen reich gefchmückten Flachdeckenfind lamtlich untergegangen ; an einigen Kirchen ift noch das mittel¬alterliche Sparrenwerk des Daches erhalten ; die meiften tragenmoderne Decken oder Scfaeingewölbe .

5. An den Bafiliken von Ravenna kommt zuerft regelmäßigdie Anordnung von zwei Nebennifchen neben der Hauptnifche vor .6. Die Außenwände blieben meift fchlicht und glatt (in R a v e n n afcfaüchteme Anfänge einer Einteilung , durch vortretende Wand -ftreifen mit Rundbogen , auch frühe fchon eigentliche Bogenfriefe ) .
Burdthardt , Cicerone . 10 . Aufl. H. Teil . i



2 Chriftlidie Architektur .

Was etwa z . B . von Konfolen am Obergefimfe vorkommt , ift von
a. antiken Gebäuden entlehnt (Apfis von S . Cecilia in Rom ) . Die

Faffade erhielt eine Vorhalle , wovon unten die Rede fein wird ;
die Türen hatten in der Regel antike Pfoften ; die Obermauer
wahrfdieinlidi eine Dekoration von koltbaren Marmorplatten , auch
wohl fdion frühe von Mofaik.

7 . Im Innern ift die Säulenftellung je älter defto dichter und
defto gleichmäßiger (vergl . I . S . 24) . Die alte Peterskirche hatte
über den Säulen gerades Gebälk , der alte Lateran und die alte

b Paulskirche Bogen ; S . M . Maggiore hat noch ihr gerades Ge¬
bälk — {amtlich Bauten des 4 . und 5 . Jahrh . Von da an überwiegen
die Bogen (Ausnahme : das Untergefchoß der alten Kirche von S.

c Lorenzo fuori ) und bilden in Ravenna die ausfchließlicfae Form ;
erft im 11 . bis 13. Jahrh . kommt wieder in einzelnen römifdien

4 Beilpielen (S . M . in Traftevere , S . Crifogono, die neuere Kirche von
S . Lorenzo fuori ) das gerade Gebälk und anderwärts fogar der

e Flachbogen vor (Dom von Narni und Vorhalle der Penfola ebenda ) .
8. In Rom fetjen in der Regel die Bogen unmittelbar über dem

Säulenkapitäl an ; in Ravenna fchiebt fidi ein trapezförmiges
Zwifchenftück ein , welches durch feine barbarifdie Bildung das
richtige Grundgefühl wieder verdunkelt , welches hier ein Zwifchen -
glied verlangte . Die Alten ließen wenigftens bei ihren vortreten¬
den Säulen auch das betreffende Gebälkftück vortreten , und als
Brunnellefcfai die alte Baukunft wieder zu erwecken luchte , war
die Herftellung desfelben fein Erftes .

Die meiften Bafiliken haben fo ftarke Veränderungen erlitten ,
daß man nur mit Mühe fich den urfprünglichen Eindruck vergegen¬
wärtigen kann . Da diefe ganze Bauweife , mit der hohen Obermauer
über den Säulen , einem ftarken Erdbeben nicht leicht widerftand ,
durch ihr hölzernes Dachwerk den Feuersbrünften unterworfen war
und auch ohne diefes durch ihre eigene Leichtigkeit zum Umbau
einlud , fo find gewiß eine Menge Bafiliken im Laufe der Zeit ein
geftürzt oder auseinandergenommen und großenteils mit Benutzung
der alten Bauftücke wieder zufammengefetjt worden . Außerdem
ergaben fich Zu- und Anbauten aller Art , Kapellen , welchen zuliebe
alle Wände durchbrochen wurden , neue Apfiden (zum Teil, weil
man Fenfter brauchte ) , neue Faffaden je nach dem Stil des Jahr¬
hunderts u . dgl . Zuletjt nahm fich nur zu oft der Barockftil diefer
baufälligen Kirchen an , fchloß ihre Säulen halb oder ganz in feine
Pfeiler ein und überzog , was noch vom alten Bau übrig war ,
„harmonifch “ mit feinen Stukkaturen ; namentlich waren ihm die
alten Decken und gar das fichtbare Sparrenwerk zuwider ; im
glücklichften Falle nahmen überreich vergoldete Flachdecken, nur
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zu oft aber verfchalte Gewölbe mit modernen Ornamenten derenStelle ein . Das Vermauern der Fenfter oben im Mittelfchiff wurde
fo zur Regel , daß keine Bafilika mehr (mit Ausnahme der raven -
natifdien ) ihr volles altes Oberlicht genießt . Höchftens den Mofaik-
boden ausgenommen , wollte kein altchr5itlich .es oder mittelalter¬liches Detail mehr zu dem modernen Syitem der Altäre , der Chor-
itühle , der Wandmalereien paffen ; das Alte mußte weichen. So
gibt es nun durch ganz Italien eine Menge Kirchen aus dem erilen
Jahrtaufend und den beiden nächften Jahrhunderten , welche noch
ihre antiken Säulen mehr oder weniger kenntlich aufweifen undauf den fonit als Ehrentitel gebrauchten Namen Bafilika derKunft -
form halber Änfprucfa machen , dabei aber einen überwiegendmodernen Eindruck hervorbringen .

Wir wollen nur kurz andeuten , wie man die urfprünglicfae Ge-
ftalt der reicheren Bafiliken in Gedanken zu reftaurieren hat .Vor allem gehört dazu ein viereckiger Vorhof mit Hallen
ringsum , deffen vorderer Eingang nach außen noch eine befondere
kleine gewölbte Halle von quadratifchem Grundriß mit zwei vor¬tretenden Säulen hatte (erhalten an S . Cofimato in Traftevere a
[9. Jahrh . ?] fowie an S . M . in Cosmedin [nach 1088] , S . Clemente b
und S. Praffede in Rom , 12 . Jahrh .) . Von den vier Seiten des cPortikus bildete die eine den Vorraum der Kirche felbft ; in der
Mitte des Hofes ftand der Weihebrunnen . Das ältefte ganz er¬haltene Atrium der Art ift das am Dom zu Parenzo aus der dZeit des urfprünglichen Baues unter Juftinian (535 — 543) : quadra -
tifch, mit Säulenarkaden , den Dom mit dem davorgebauten acht¬
eckigen Baptifterium verbindend . Spätere erhaltene vierfeitigePortiken an den Domen von Capua (1068) und Salerno (1084) , ean letzterem aus dem 11 . Jahrh ., auf fchönen und gleichförmigenSäulen von Päftum ; in R o m hat nur das fpäte S . Clemente (12 .Jahrh .) £noch den unverfehrten Portikus , teils auf Säulen , teils auf Pfeilern ;in Mailand flammt die Vorhalle von S . Ambrogio , gewölbt auf gPfeilern mit Halblauten , erft aus der Mitte des 12 . Jahrhs . SpätereKirchenatrien geben eine ziemlich genaue Anfchauung von diefer
Bauweife 1) . Sehr viele Bafiliken hatten indes nur eine Vorhalle
längs der Faffade , und diefe hat fich in manchen Beifpielen famtihrem meift geraden , nicht feiten mofaizierten Gebälk erhalten ; fo
z . B . in Rom an S . Cecilia (9 . Jahrh .) , S . M . in Traftevere , S . Cri- h
fogono , S. Giorgio inVelabro , S . Giovanni e Paolo (1157) , S . Lorenzo ifuori (1216) , S . Lorenzo in Lucina , an SS . Quattro Coronati in keinem Umbau des 12 . Jahrh . , S . M . in Cosmedin (Vorhalle famt 1Hallenvorbau f. oben) und an S . Saba mit einem obern Stockwerk ; m

1) VergL S. Annunziata u. S. M. Maddalena de ' Pazzi in Florenz , S. H . prefloS. Celfo in Mailand .

1



4 Chriftlidie Ärdiitektur.

o außerhalb Roms z . B . an den Domen von Civitä Caftellana
b (1210) , Terracina , Seffa und Amalfi (Doppelreihe von Säulen

mit normannifch-farazenifchen Spitjbogen und Gewölben) ; in Ra¬
venna nimmt ein gefchloffener und gewölbter Vorbau (Ardica ge-

c nan nt) diefe Stelle ein, z. B . an S . Apollinare in CIaffe .
Von den Faffaden ift vielleicht keine einzige mit ihrem ur -

Iprünglichen oder urlprünglich beabfichtigten Schmuck erhalten ;
d denn die Mofaiken , die man an S . M . Maggiore noch fleht und

an S . Paul fah , find und waren Werke der Zeit um 1300 x) . Wir
bleiben auf die oben angegebenen Vermutungen befcfaränkt.

Im Innern , deflen Ausftattung unverhältnismäßig überwog ,
wurde vor allem der reichfte farbige Schmuck erftrebt , womöglich
durch Mofaikbilder , welche die Oberwände des Mittelfifaiffes, die
Wand des Triumphbogens (bisweilen fchiffwärts und nifchenwärts )
und die Apfis famt ihrer Umgebung überzogen . Audi der Boden
erhielt Mofaikomamente (die freilich in ihrer jetjigcn Geftalt meift
erft aus dem 11 . u . ff. Jahrh . flammen , wovon unten ) und die Wände
der Seitenfchiffe wenigftens unter einen Überzug mit koftbaren
Steinarten aus den Ruinen des alten Roms . Die baulichen Details
mußten neben der ftarkenFarbenwirkung diefes Schmuckes , nament¬
lich auch des Goldgrundes , Wirkung und Wert verlieren und fleh
bald auf das Allemötigfte befchränken . Die Kapitäle wurden , wo
man keine antiken vorrätig hatte , bisweilen aus orientalifchen
Bauhütten bezogen ; namentlich in Ravenna wird man oft einem
fonderbar umgeftalteten korinthifefaen Kapitäl mit kraftlofem , aber
zierlich geripptem und ausgezacktem Blattwerk begegnen , deflen
Stoff — prokennefifeher Marmor von der Propontis — feine Her¬
kunft verrät (5 . u . 6. Jahrh .) . Hart daneben tritt aber auch ein
fchon ganz leblofes muldenförmiges Kapitäl auf , in welches kalli -
graphifdie Zieraten bloß flach eingemeißelt find, und welches fich
unter dem oben bezeichneten trapezförmigen Auffalj befonders
roh ausnimmt . (Jetjt in manchen Bafiliken neue Kapitäle und Ge-
fimfe von Stukko über den alten .)

Die große perfpektivifche Wirkung des Ganzen war nicht zu
jeder Zeit , fondem nur in befonders feierlichen Augenblicken zu
genießen , indem eine unglaubliche Maffe von Vorhängen die ein¬
zelnen Räume voneinander abfehloß. Diefe begannen fchon mit

e der kleinen äußeren Vorhalle (an derjenigen von S . Clemente
und anderswo find noch einige Ringe an der eifernen Stange Acht¬
bar ), umzogen dann den ganzen vierfeitigen Portikus , teilten das
Hauptfchiff zwei- bis dreimal in die Quere , gingen an den Kolon¬
naden von Säule zu Säule und machten vollends den Altarraum

1) Ein Bild der Faffade von Alt- St Peter in Rom auf Rafaels „Burgbrand “.
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zu einem unfiditbaren Allerheiliglien . Am Tabernakel mandier
Altäre find überdies nodi befondere Stangen und Ringe von den
ehemaligen Vorhängen zu bemerken , welche alle vier Seiten des
Altars zu verhüllen beftimmt waren .

Von den einzelnen Ziergegenftänden , den Thronen , Lefepulten ,
Predigtkanzeln , Ofterkerzenlaulen ufw . ift das meifte erft feit dem
11 . Jahrh . gearbeitet (f . unten ) . Wir müflen hier nur zwei Dinge
erwähnen , welche ihre bleibende Geftalt fchon in altchriftlicher Zeit
erhalten haben mögen . Zunädift die Altäre , deren bis ins 9. Jahrh .
jede Kirche nur einen von Tifihform hatte . Sie find lamtlich fo
eingerichtet , daß der Priefter dahinter lieht und lieh mit dem An-
geficht gegen die Gemeinde wendet . Über dem Altartifch erhebt
lieh mit vier Säulen (wozu man immer die kollbarlten Steine nahm ,
die zu haben waren ) das Tabernakel , deflen oberer Teil oder
Baldachin einen befonderen kleinen Zierbau bildet (obere Säulchen-
ftellung , kleine Kuppeln u . dgl ., auch wohl einfache Giebel) . Ältefte
Beifpiele , aber auch fie modern reltauriert , in Rom S . Giorgio in o
Velabro , S . Clemente , und eines aus dem 12 . Jahrh . (wenn nicht b
älter ) in S . Anallafia und in S . Lorenzo fuori 1) (von 1148) ; auch c
die zwei Seitenaltäre des Domes von Terracina haben noch d
ihre urfprünglidie , wenn auch rellaurierte Form (12. Jahrh, ?) . Un¬
berührt ift das Tabernakel des h . Eleucadius in S . Apollinare e
in Claffe bei Ravenna (im 1. Seitenfchiff) von Beginn des
9 . Jahrh . , und diejenigen in S . Andrea in Flumine bei Ponzano f
und S . Stefano in Fi an o (in der röm . Campagna , e . 1150, die beiden g
letzten von den Ranucct ) . An den meiften Altartabemakeln aber
find nur noch die vier Säulen alt . Ein fpäteres Tabernakel (zw.
1228 u . 1240 ) nach dem Müller jenes von S . Clemente im Dom
von Ferentino von ‘Drudo da Trevi .

Sodann war die Einrichtung des fog . Chorus (Schola Cantorum )
nur noch in S . Clemente zu R o m deutlich erhalten , jüngft in S . M . h
in Cosmedin wiederhergeftellt , eine Eigentümlichkeit der alten i
kirchlichen Anordnung , wenn auch nicht der urchriftlidien . Ein vier¬
eckiger Raum gegen Ende des Mittelfchiffes , um eine oder wenige
Stufen erhöht und mit marmornen Schranken umfchlolfen, diente
zur Aufhellung der pfallierenden Priefterfchafl 2) ; an feinen beiden
Seiten waren die Lefepulte (Ambonen oder Analogia ) angebracht ,
links (vom Altar aus gefehen) dasjenige für die Epiftel , rechts das¬
jenige für das Evangelium .

Überblickt man das Ganze diefer neuen Kunftfchöpfung der
Bafilika , fo fehlt ihr wefentlicfa das organifche Leben , welches die

1) Das Grabmal des Kardinals Gugl . Lavagna -Fiefdii (f 1256) rechts von der #
Haupttür , beliebt aus einem ganz ähnlichen Tabernakel (über antikem Sarkophag ).

2) Vielleicht nur in Kirchen ohne Querfchiff als Erfatj dafür gebräuchlich ?
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Glieder eines Baues in einen harmonifchen Zufammenhang bringen
foll. Die Benutjung antiker Baurefte , an die man fidi einmal ge¬
wöhnt hatte , erfparte zudem den folgenden Baumeiitem die eigenen
Gedanken , und fo bleibt ihre Kirchenform bis ins 13. Jahrh . ftationär ,
während in Oberitalien und im Norden fdion längil entfdieidende
neue Bauprinzipien in Übung lind und während die verfügbaren
antiken Säulen ufw . bereits auf das empfindlidiite abnehmen . Die
einzige wefentlidie Veränderung in diefer langen Zeit befteht in
einem ftärkem Verhältnis der Höhe zur Breite in den römifdien
Bafiliken des zweiten Jahrtaufends » Rom überließ es dem Aus¬
lande , aus dem großen urdiriillicfaen Gedanken des perfpektivifchen
Langbaues die weiteren Konfequenzen zu ziehen .

Wenn nun aber auch diefer Bauform jede eigentliche Entwick¬
lung fehlt , wenn fie die antiken Überbleibfel in einem ganz andern
Sinne aufbraucht , als für den fie gefchafFen find, fo gibt fie doch
große , einfache Motive und Kontrolle . Die koloflale halbrunde
Nifche als Abfchluß des quadratifdien Ganzen und des langen ge¬
raden Hauptfdiilfes hatte vielleicht in keinem antiken Gebäude fo
hochbedeutend wirken dürfen . Überdies lernt man den Wert
großer antiker Kolonnaden , welche ja fall lämtlich diefen und ähn¬
lichen Zwecken aufgeopfert wurden , geradezu nur aus den chrill-
lichen Bafiliken kennen . Wer St . Paul vor dem Brande mit feinen
vier Reihen von je zwanzig Säulen phrygifchen und numidifihen
Marmors gefehen hat , verficfaert , daß ein architektonifcher Anblick
gleich diefem auf der Welt nicht mehr vorhanden fei.

Nicht unwefentlich für die Größenwirkung erfcheint es auch ,
daß alle Zierbauten im Innern , der Altar famt Tabernakel , die
Kanzeln , Pulte ufw . ziemlich klein gebildet wurden , d. h . nicht
größer , als der Gebrauch es verlangte . Die Dekoration der Barock¬
zeit glaubte diefe Stücke in einem vermeintlichen „Verhältnis “ zu
der Größe des Baues bilden zu müflen, während fie doch nur zu
der Größe des Menfchen, der fie bedienen , befteigen ufw . foll, in
einem natürlichen Verhältnis liehen . Beminis Riefentabemakel
in S . Peter , die Riefenkanzeln im Dom von Mailand und andere
Verirrungen diefer Art werden dem Reifenden nur zu nachdrück¬
lich in die Augen fallen .

Von den Bafiliken Roms zählen wir hier nur diejenigen auf ,
in welchen das Urfprüngliche noch kenntlich vorherrfcfat.

a St . Paul (an Stelle der kleinen , von Konltantin erbauten Kirche
386 durch Theodofius gegründet ) wird mit feinen jetjigen Säulen
von Simplongranit und mit feinen höchft kololfalen Verhältniffen
das Wefentliche des Eindruckes einer Bafilika erllen Ranges immer
am getreueften wiedergeben , leider getrübt durch die mißver -
ftandene moderne Dekoration . Die Raumwirkung ift eine geradezu
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koloffale ; ja der Bau erfdieint noch größer , als er wirklich ift .
Den äußeren niedrigeren Säulenreihen ift durch Überhöhung der
Ärkadenbogen nachgeholfen .

S . M . Maggiore (5 . Jahrh .) mit wahrfdieinlich eigens gearbei - a
teten ionifdien Säulen und geradem , mofaiziertem Gebälk . Die
Pilafter der Oberwand lind in ihrer jetjigen Geftalt xmd vielleicht
überhaupt modern , die Apfis im 13 . Jahrh . umgebaut . Die fchöne
feierliche Wirkung beruht wefentlich auf dem ausfchließlichen Ober¬
licht. (Renailfancedecke .) — S . Sabina (5 . Jahrh .) ebenfalls von b
fchönem, urfprünglichen Eindruck, der nur durch die vermauerten
Fenfter im Mittelfchiff geftört wird . Die gleichmäßigen Säulen
ftammen von einem antiken Bau guter Zeit ; die Vorhalle gegen
das Klofter hin im 12 . Jahrh . fo geftaltet , wie fie jeijt ift . — S . Pietro c
inVincoli (5 . Jahrh .) hat durch den Einbau des Tonnengewölbes
in das Mittelfchiff feine alte Herrlichkeit eingebüßt , von der noch
die mächtige Apfis xmd die Anordnung des Querfchiffes Zeugnis
geben . — S . Prisca (5 . Jahrh . ?) zeigt wenigftens noch die alte Dis- d
pofition .

S . Lorenzo fuori le mura , eine Gründung Konftantins , ge - e
währt in feinem älteren Teile (5 . u. 6 . Jahrh .) zunächft eine reiche
Sammlung antiker Baufragmente , felbft aus der bellen Zeit . Diefe
ältere Kirche , zweiftöckig, unten mit geradem Gebälk , oben mit
Bogen , hatte ihre Nifche da , wo zu Anfang des 13. Jahrh . die neuere
Kirche, welcher fie je^t als Chor dient , angebaut wurde . Der Wert
ift wefentlich ein malerifch-phantaftifcher .

S . Agnefe vor Porta Pia (7 . Jahrh .) gibt den Eindruck einer f
Bafilika mit Obergefchoß am fchönften xmd reinften ; die eine Seite
des Poxhikus (die übrigen fehlen ) ift hier wie in S . Lorenzo ins
Innere verlegt , um dem Verbindungsgang der Seitenemporen des
Obergefdioffes als Balis zu dienen . Unter den antiken Säulen find
zwei mit vielfach profilierter Kannelierung auffallend . Als Ganzes
eines der bellen Gebäude des früheren Mittelalters , fo daß die
Abwefenheit alles organifchen Lebens in Gefimfen u. dgl . gerade
hier am deutlichften fühlbar wird . — S . Giorgio in Velabro g
(7 . Jahrh .) auf 16 Säulen ; die Vorhalle wohl erft 12 . Jahrh .

SS. Quattro Coronati , eine Gründung Leos d . Gr. , im b
7. Jahrh . von Honorius I. umgebaut , wovon noch die gewaltige
Nil'che ein Zeugnis ; nah einer Zerftörung im Jahre 1085 rückte
man Anfang des 12. Jahrh . die Säulen der einft ziemlih großen
Kirche enger und kürzer zufammen xmd errichtete ein oberes Stock¬
werk , das lieh in Logen gegen das jetjige Hauptfhiff öffnet . Reite
der alten Kolonnade kamen fo in den Vorhof zu liehen . — S . Gio - i
vanni a Porta Latina (8 . Jahrh .) unbedeutend . — S . M . in Cos -
medin über einem Cerestempel im 6 . Jahrh . als einfhiffige Dia- k
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konalMrdie erriditet , durch Hadrian I . (772 — 795) zur dreifdiiffigen
Bafilika erweitert , feit 1088 fodann durch Kardinal Johann Gaetani
in ihrer jetzigen Geftalt ausgebaut und ausgefdimückt . Weniger
durch die fchon kümmerlichen Verhältnifle als durch die in Haupt¬
mauern und Vorhalle verbauten Tempelrefte merkwürdig . Jüngft
ftilgerecht , auch in der innern Ausftattung wiederhergefteilt ,

a Die große Kirche S . M. Araceli auf dem Kapitol (wahrfchein-
lich 13 . Jahrh .) mit ziemlich gleichmäßigen Säulen und Zutaten
aus allen fpäteren Zeiten ; zwar von bunter , aber noch immer im-

b pofanter Wirkung . — S . Lorenzo in Borgo vecchio hat nur noch
c die antike Säulenftellung . — SS. Nereo ed Achilleo (um 800) ,mit achteckigen Pfeilern , die indes vielleicht erft im 16. Jahrh . die

Stelle der alten Säulen einnahmen ; um der Ausftattung willen
(alte Altäre , Schranken , Nifchenfttj , Kandelaber , Mofaik) immer
fehenswert . Alte Krypta .

d S . Marco (9 . Jahrh .) , fehr modernifiert ; vom alten Bau am
e Äußern nur noch der kleine Campanile erhalten . — S . M . de 11a

Navicella (9 . Jahrh .) ; für diefe Zeit von guten Verhältniffen ,die Vorhalle Scher nicht von Rafael ; der grau in grau gemalte
Fries im Innern von ff . Pomano und ‘Perin def Vaga, jetjt ganzübermalt .

f S . Martino ai Monti (9. Jahrh .) , eine der präehtigften Baß¬
liken Roms mit geradem Gebälk , aber in ihrer jefjigen Geftalt
wefentlich ein Werk des 17. Jahrh . ; namentlich ift das Gebälk über
den Säulen ftark überarbeitet . — Die links vom erhöhten Chor
(darunter eine Krypta ) gelegene , jetjt fall unterirdifche Pfeilerhalle
foll vom heiligen Sylvefter zur Zeit Konftantins als Kirche erbaut

g fein (?) . S . Saba (wohl 9. Jahrh .), mit rätfelhaften Anbauten , er¬
höhtem Chor über einer Krypta und Vorhalle , jetjt mit Backftein-
pfeilern ftatt der urfprünglichen antiken Säulen , und einem nied¬
rigen Gefchoß darüber (das Refektorium enthaltend ) . Die offene
Arkadenloggia des zweiten Gefdiofles auf 12 achteckigen Pfeilern
mit Palmblattkapitälen ift eine Zutat der Reftauration unter Pius H.
(1465) . Das offene Dachgebälk ift durchgehends erhalten ,

h S . Praffede (9 . Jahrh .) , ein merkwürdiger Verfuch , in das Or-
ganifche einzulenken ; große Backfteinbogen überfpannen dasMittel -
fcfaiff; dazwifchen je drei Interkolumnien mit zwei Säulen und ge¬radem Gebälk . Der Vorbau , fehr entftellt , hat doch noch feinen

i kleinen Außenportikus . — S . Niccolö in Carcere , aus unbekannter
Zeit ; merkwürdig durch die hineinverbauten Reite dreier Tempel ,

k (Neuerlich faft völlig reftauriert .) — S . Bartolommeo auf der
Tiberinfel (um 1000) hat faft nichts Urfprüngliches mehr als die
Säulen und den Glockenturm (auch ein rohes Taufbecken mit dem
Relief bild des Stifters der Kirche , Kaifers Otto HI.) .
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S . Clemente in feiner jetzigen Geftalt aus dem Anfang des a
12. Jahrh . , als Bafilika unbedeutend , aber durch die vollftändige
Erhaltung der Vorhalle und der Ausftattung des Innern (Chorus,
Lefepulte , Altar und Schmuck der Nifche) von klaffifchem Werte .
Die dreifchiffige Bafilika unter der jetjigen Kirche vermutlich der
urfprüngliche Bau vom Ende des 4 . Jahrh . Noch tiefer antike Ge¬
mächer (Mithraeum ) . S . M . in Traftevere (12. Jahrh .) gerades b
Gebälk , ungleiche Säulen und erhöhtes QuerfchifF, als hiftorifdies
Ardiitekturbild von großer Wirkung . S . Crifogono (12. Jahrh .) , c
desgleichen mit geradem Gebälk ; trot ; ftarker Erneuerungen ein
edler Raum .

Der Neubau von S . Lorenzo fuori le mura (Anfang des d
13. Jahrh .) , welchem der alte Bau als Chor dient , ebenfalls mit
geradem Gebälk ; bedeutende Dimenfionen ; ohne Zweifel ein Werk
der äußerften Anftrengung , weil es fich um eine der Patriarchal¬
kirchen handelte , und fomit maßgebend für die römifdie Kunft
unmittelbar nach Innocenz III . — Die geräumige Vorhalle (1212)
zeigt gerades Gebälk auf antiken ionifchen Säulen .

Wie wenig man fich aber zu helfen wußte , wenn keine Säulen
mehr vorrätig waren , zeigt die Kirche SS . Vincenzo ed Anaftafio e
alle tre Fontane . Der jeinige , den Einfluß franzöfifcher Zifter-
zienferkirdien verratende Bau flammt erft aus der Zeit der Über¬
gabe des Klofters an den genannten Orden (1140) . Es gibt aus
jener Zeit , welche in Toskana ein Baptifterium von Florenz , ein
S . Miniato fchuf, vielleicht gar kein mißgefchaffeneres Gebäude als
diese Pfeilerkirche . (Die Fenfter mit durchlöcherten Marmorplatten
verfchloflen; die Vorhalle auf vier antiken ionifchen Säulen erft
von Honorius HL 1221 vorgebaut .)

Wo der gänzliche Mangel an antiken Säulen die Baumeifter
fchon frühe genötigt hatte , mit eigenen Mitteln das Mögliche zu
leiften , da erfcheinen fie viel felbftändiger . Die weitere Umgebung
Roms zeigt in einer Reihe ftattlicher Bauten einen eigentümlichen
Mifchstil, der fich aus den Elementen der römifchen Säulen - und
der lombardifdien Pfeilerbafilika zufammenfefjt und feinen Urfprung
jener Kolonie von Comasken verdankt , die fich um 1090 in Viterbo
niedergelaflen hatten : Bafiliken von drei Schiffen , mit offenem Dach-
ftuhl, oder aber mit Gewölben , die auf Pfeilern ruhen ; die niedrigen
Kapitäle zumeift fchmucklos ; die mächtigen Wände mit wenig Detail
und Schmuck von ernfter einfacher Wirkung . Eine frühe charak -
teriftifcfae Kirche diefer Art ift S . M . di Caftello in Corneto f
(beg . 1121 auf älterem Bau ; Mittelfaflade erft 1200) : Pfeiler¬
bafilika mit Kreuzgewölben , in manchen Details noch die vor-
romanifche Formenbildung bekundend . Ähnlich S . Annunziata g
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ebendort , jedoch durchweg fdion mit phantaflifcfa -nordifcher Oma -
a mentation der Kapitale und Gelimse . Die fcfaöne Kirche S . M . in

Toscanella (gegründet um 1050 auf einem frühem Bau , geweiht
1206 ; wahrftheinlich von lombardifdien Baumeiitem ) fleht an Wert
den edlem toskanifdien Bauten nicht nach ; mit einwärts gefchrägtem
Hauptportal und großem Rundfenfter ; innen weitgeftellte , nicht
antike Säulen , mit plumper , aber antikifierender Ornamentation ;
Chomifche, Achtbarer Dachfluhl und große Refle der alten Be¬
malung . Der alleinflehende Campanile aus gleicher Zeit . Die

b Bafilika von S . Pietro ebenda ifl das ältere einfachere Vorbild
für S . Maria , überhaupt der ältefle Bau diefer ganzen Gruppe (An¬
fang des 8. Jahrh . beg . , Ende des 10, voll , bis auf den untern
Teil der MittelfalTade und das Rundfenfter darüber , die erft im
12 . Jahrh , von den römifdien Marmorarii ausgeführt wurden ) , mit
gleicher Anlage im Innern ; reiche Faffade ; die Krypta auf an-

c tiken Säulen . Der Dom von Viterbo (S . Lorenzo , 12 . Jahrh . ?) , ur -
fprünglich fladagededite Bafilika mit eigens verfertigten ftattlichen
Säulen ; fpäter eingewölbt (Mittelfchiff : Tonne , Seitenfcfaiffe : Kreuz¬
gewölbe , über dem Gewölbe noch der alte bemalte Dachfluhl) und
daher jetjt einen eigentümlichen Eindruck hervorbringend . Andere

<t Bafiliken freilich , in Viterbo felbft (S . M . Nuova , S . Andrea ,
e S . Giovanni in Zoccoli) , in Vetralla (S . Francesco ) in Orvieto
f (S . Andrea und S . Giovinale) , fowie S . Elia bei Nepi find fehr

formlos und roh , mit dicken, flämmigen Säulen , fcfamalen Mittel -
fchiffen , ftarkenIntervallen und fchießfchartenähnlichen Oberfenftern ,alfo den unten zu nennenden rohem toskanifdien Bafiliken ver¬
wandt ; das fteineme Dachgefimfe bisweilen fchon von eleganterund kräftiger Bildung , während es in Rom noch ganz fchwächlich
ift . Die dreifcfaiffige Bafilika S . Agoftino del Crocififfo (S .

g Salvatore ) vor S p o 1 e t o , mit Chor, Kuppel und den Säulen eines an
ihrer Stelle beftandenen römifdien Tempels , zeigt die intereffante
Vereinigung antiker Bmchftückemit frühmittelalterlicher , griediifche
Omamentmotive in vollendeter Weife wiederaufhehmender Technik.
Von ähnlichem Stil , aber weniger fein in der Arbeit , das Innere

h des Tempietto am Ufer des Clitunno (zwischen Spoleto und
Spello) , das fchon im 6 . Jahrh . aus einem heidnifchen Tempelchen

i zur Kirche umgewandelt worden war ; von S. Pietro in Spoletoift nur noch die Faffade aus zwei Epochen (c . 1000 und 1200)mit ihrem fymbolifierenden Bildfehmuck vorhanden , in dem auch
jene Nachbildung grieehifchenRankenwerks wiederkehrt , das Innere

k barockifiert . Da an der Faffade des Doms von Spoleto (nach
1155) in den Portalumrahmungen diefelbe Dekorationsweife und
dazu der Name ihres Meisters (?) ffregorizes Tflefioranfius vor¬
kommt , fo wird man diefe ganze Gruppe von Denkmälern ihm und
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feiner Schule zuzufdireiben haben . Andere weniger bedeutende
Zeugniffe für diefe „umbrifche ProtorenaiiTance “ bietet die Süd-
faffade des Doms zu Foligno (von einem Tllagifter 7ltto, bez . a
1133; das Äußere fonit ein Umbau von 1515), und eine Reihe de¬
korativer Skulpturen an Portalen und Lünetten einiger Kirchen in b
Spello (S . M . magg .) , Spoleto , Narni , Bovara und Bevagna . c
Auch die geiftlofe Faffade der Kathedrale S . Rufino in Affifi d
muß nach Analogie der auffallend gut gearbeiteten Ornamente
ihres Hauptportals ( 1140) derfelben Schule zugeteilt werden . Andere
Kirchen von Affifi aus dem 11 . bis 13 . Jahrh . zeigen ftreng ro -
manifchen Stil , wie S . Stefano , S . M . Maggiore und S . Pietro , die e
intereffantefle : das von fpiijbogiger Tonne überwölbte Mittelfchiff
(das einzige Beifpiel in Mittelitalien ) iit durch je drei Spitjbogen-
arkaden über rechteckigen Pfeilern mit den ungleich breiten tonnen¬
gewölbten Nebenfchiffen verbunden , die Vierung trägt über Spitj-
bogengurten eine Flachkuppel ; Querfchiff und Chor , gleichfalls
tonnengewölbt , fchließen lieh in oblongen Feldern daran ; halbrunde
Apfis ; die Faffade vom Jahre 1268, ganz ähnlich wie die von S .
Rufino disponiert . Auch der Dom inTodi , weiträumig und von f
bellen Verhältniffen , mit vorzüglicher antikifierender Ornamentik
am Wellportal und an der Mehrzahl der Säulen - und Pfeilerkapitäle ,
lieht noch an der Grenze des romanifchen Stils , während diefer
in S . Flaviano vor Montefiascone überhaupt nur noch wie von g
Hörenfagen gehandhabt erfdieint (als Doppelkirche von origineller
Anlage fehenswert ) . In Perugia die intereffante kleine Bafilika
S . Collanzo (um 1100 ?) , mit feitlichem originellen Portikus und h
einem Campanile über deffen Mitte .

Neben Rom und feiner (näheren und ferneren ) Nachbarfchaft
nimmt zu diefer Zeit die Baukunll in den Abruzzen einen eigenen
Charakter an . Bezeichnend find hier die Faffaden mit horizontalem
Abfchluß , ohne Arkadenreihen , Loggien oder ähnlichem Schmuck .
In die glatte Fläche des trefflich bearbeiteten Steins von fchönem
warmen Ton fchneiden die Portale und Fenlter mit ihrer reichen
phantallifchen Dekoration wirkungsvoll ein . Im Innern herrfefat
das Pilallerlyllem der füditalifchen Kirchen vor , nur in der Nähe
Roms (in S . Pietro zu Alba Fucefe ) finden wir die lateinifche i
Bafilikenform mit Säulen und Kapitälen von antiken Bauten ,
hölzernem Dachltuhl u . f. f . Der Rundbogen bleibt hier der
herrfchende , auch nachdem der Spitzbogen fchon in allen anderen
Gegenden Italiens zur Geltung gekommen war . — Die Entwicklung
beginnt unter der Führung der Zilterzienfer Mönche, welche fran -
zöfifche Formen einfuhren (S . Clemente in Cafauria , Chor und k
Vorhalle 1176 — 82 an den Bau vom Beginn des 12. Jahrh . angefügt ;
S . Pelino in Pentima , S . Clemente al Vomano , S . Giovanni
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in Venere u. a .) ; fpäter macht fich der Einfluß der römifchen
a Marmorarii geltend (Portal des Doms zu Teramo ) . Diefen
b folgen die lombardifchen Meifter (in S . Francesco und in der
c Annunziata zu Sulmona ) und fdiließlidi die Florentiner (S .
d Giacomo in Vicovaro , S . M. in Aquila ) . Letztere fallen

fdion in den Anfang der Renailfancezeit , obgleich fie noch die
gotifche Zierform beibehalten .

Die Campanili (Glockentürme) , welche in Ravenna feit dem
6 ., im übrigen Italien feit dem 8 . Jahrh . auftreten (der Gebrauch
der Glocken beginnt erst um 600) , gewinnen an mehreren Bafiliken
und auch fpäteren Kirchen Roms durch ihre fchöne landfcfaaftliche
Wirkung einen hohem Wert als durch ihre Kunftform . Auch lie
find fpäter (feit dem 12 . Jahrh .) oft unter Verwendung von antiken
Trümmern errichtet ; manche Simfe, welche die einzelnen Stock¬
werke fcheiden, die Säulchen, welche die meift dreibogigen Fenfter
ftütjen, wie auch die Platten von Porphyr , Verde antico u . dgl .,
welche als harmlofe Verzierung in die Wände eingelalfen find und
von dem fonftigen Ziegelwerk wunderlich abftechen, find aus den
Ruinen des alten Roms entlehnt . Hier und da entwickelt lieh aus
dem Backfteinbau felbft durch Verfchränkung und Scfarägftellung
der Ziegel ein neues primitives Gefimfe . Von irgend einer Ver¬
jüngung oder organifchen Entwicklung ift keine Rede , kaum hier
oder da von einem Vortreten der Ecken . Doch haben fie alle das
richtige Motiv der mit den Stockwerken zunehmenden Anzahl der
Schallöffnungen . Der Effekt hängt wefentlich von der Umgebung
ab , und es ift kritifch, das Motiv ohne weiteres auf andern Boden

e zu verpflanzen . (Die intereflanteften : an S . Pudenziana , S . M . in
f Cosmedin [erft nach 1088] , S . Giovanni e Paolo , S . M . in Traftevere
g [um 1140] , S . M . Maggiore [erneut 1376] , S . Silveftro in Capite

ufw.) (Das Motiv im Geift der Renaiflance umgedeutet : an S .
li Spirito .) Außerhalb Roms ftammt u. a . der zierliche Campanile
i von S . Satiro in Mailand noch aus dem 9 . Jahrh . : er ift das

Prototyp der lombardifchen Türme in romanifchem Stil .

Unter den Bafiliken Ravennas ift feit dem Umbau des Domes
kirn 18 . Jahrh . nur eine von erftem Rang übrig : S . Apollinare

in Claffe , eine Wegftunde vor der Stadt (beg . nach 534, ge¬
weiht 549, alfo aus der Zeit des Unterganges der Oftgotenherr -
fchaft) . Sie vereinigt alle bezeichnenden Eigenfchaften der raven -
natifchen Bafiliken : den gefchloffenen Vorbau ftatt der Vorhalle ,die äußere Einteilung der Ziegelwände mit Bogen und Mauerftreifen
und ihren Abfcfaluß nach oben durch zierliche Backfteingefimfe,
die für Ort und Stelle gearbeiteten , nicht entlehnten Säulen , die
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beträditlidie Breite des Mittelfchiffs im Verhältnis zu den Seiten -
fchiffen , die Abwefenheit des Querfchiffes imd der Emporen , eine
einzige Apfis innen rxmd, außen im halben Zehneck gefdiloffen
(nur S . Apollinare in Claffe und S . Francesco haben auch. Neben-

apfiden ) , große Rundbogenfenfter in der Obermauer des Haupt -
fchiffes und den runden ifolierten Turm . Es ift ein herrlicher weit¬

räumiger Bau , die Säulen von grauem , weißgeadertem Marmor mit
einer eigentümlichen Art von Kompofitakapitälen , die fonft noch
an den wenigen erhaltenen Säulen der Herkulesbafilika (auf a
dem Großen Platj in Ravenna ) Vorkommen ; die Piedeftale mit einer

rautenförmigen Verzierung . In der Tribuna ift noch ringsum das Ge-
limfe mit Blätterfries erhalten , das keine größere römifdie Kirche
mehr in echter Geftalt aufweift . Die zwei Seitentribünen urfprüng -
licfa , aber ftark reftauriert . Die Details im Schiffe beträchtlich
modemifiert ; der Achtbare Dachftuhl noch aus dem Mittelalter .

Von den übrigen Baliliken find mehr oder weniger erhalten :
S . Agata (417) , mit einer Tribuna , ganz verfcfaiedenartigen b

Kapitälen (u. a . korinthifdie mit aufwärts gerollten Voluten), einer
inneren Vorhalle , äußerm Vorbau und rundem Turm (erft vom
15 . Jahrh .) . — S . Giovanni Evangelifta (425) , bedeutend er- e
neuert , zumal der Hinterbau ; die Kapitäle hier vielleicht von einem
älteren Gebäude , gut korinthifch ; eine Krypta (urlprünglich ?) und
ein quadratifcfaer Turm . — S . Francesco (um 450) , mit drei Tri- d
bünen , die Kapitäle modern , ebenfalls mit quadratifchem Turm . —

Am Dom hat der Umbau des 18 . Jahrh . (in tüchtigem Barockftil) e
die ehemalige fünffchiffige Bafilika gänzlich zerftört , den ifolierten
Rundturm aber verfchont ; unzugängliche Krypta .

S . M. Maggiore , sehr verbaut , mit rundem , ifoliertem Turm , f
S . Teodoro (oder S . Spirito ) , aus der Zeit Theoderichs des g
Großen , beim Baptifterium der Arianer (f. S . 16 c) . — Die fchon
erwähnte Herkulesbafilika war kein kirchliches Gebäude , fon- h
dern von Theoderich als Kaufhalle errichtet .

S . Apollinare Nuovo , die bedeutendfte Bafilika in der Stadt , i
von Theoderich (f 526) als größte der arianifchen Kirchen erbaut ,
ihren jetjigen Namen erft feit dem 9 . Jahrh . führend , mit rundem
Turm , die Nebentribünen verbaut , die 24 Säulen aus Konftantinopel
mit besonders bezeichnenden , fall ganz gleichen Kapitälen ; das
Gefimfe über den Bogen alt .

Dem Vorbild der ravennatifchen Bafiliken folgt die Kirche der
feit 874 urk . bezeugten Abtei Pompofa (zw. Ravenna und Fer¬
rara ) , 1036 erneuert ; der gigantifche quadratifche Campanile beg.
1063, die halboffene Vorhalle von 1150 (mit reichen byzantini -
fierenden Omamentfkulpturen ) .
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Später und fdion mehr mittelalterlidi als diefe ravennatifdien
a Kirdien : der Innenbau von S . Frediano in Lucca (7. Jahrh . ?)

urfprünglich fünffchiffig , j etjt durch Kapellen verengt . Die Kapitale
teils aus römifcher Zeit , teils den römifchen ohne Verwilderung
nachgebildet , mit dünner Platte ; die Bogen noch ohne Überhöhung .
Der auffallend hohe Oberbau , die Faifade und die jetjige Tribuna
find dem Umbau (1112) zuzufchreiben, allein die beiden letjtern mit
ihren geraden Gebälken über den Wandsäuldien , und die Außen¬
feiten der Nebenfchiffe mit ihren Konfolen und Wandftreifen (ftatt
Bogenfriefen und Pilaftem ) weichen fo weit von dem pifanifch-
luechefifdien Syftem des 12. Jahrh . ab, daß man annehmen dürfte ,
der Umbau habe etwa die Formen der alten Kirche reproduziert .
Gerade diefe abweichenden Elemente find aber das Wohlgefälligfte
am ganzen Gebäude . Schon Brunellefchi hat die genannte Ein¬
teilung der Seitenwände an der Kirche der Badia bei Fiefole un¬
verhohlen nachgeahmt . Übrigens kommt dasfelbe Motiv auch an
anderen Kirchen Luccas : S . M. forisportam , S . Giovanni , S . Michele,
deflen Säulen und Kapitäle auch noch denen von S . Frediano ähneln
(8. Jahrh . ?) , am Dom und andern Kirchen von Pifa und an einigen
Kirchen Piftojas vor .

*> Der Dom von Trieft , eine ausgedehnte , ziemlich unfeheinbare
Bafilika (6 . Jahrh . ?) lohnt doch die Mühe des Befteigens wegender eigentümlichen Verbindung der Kirche mit dem Baptifterium
und einem andern alten Anbau , wie wegen der Mofaiken . Inter¬

imeflanter der Dom zu Grado , eine dreifchiffige Bafilika des 6 . Jahrh .
nach Art der ravennatifdien ; mit trefflichem gleichzeitigen Fuß¬

ei boden . (Ähnlich die kleinere Kirche S . Maria , aus gleicher Zeit .)
e Weitaus am bedeutendften der oben (S . 3 d) erwähnte Dom zu

Parenzo , nach dem Syftem von S . Apollinare in Claffe . Die
Formen der Details ganz byzantinifch , von Reftaurierung unbe¬
rührt und gut erhalten .

In den folgenden Bafiliken wenig kenntliches Altertum außer
den antiken (vielleicht auch umgeftellten ) Säulen ,f S . Aleffandro in Fiefole , angeblich 6. Jahrh . , hat nur noch

s feine ionifchen Säulen . — S . Pietro de ’ Caffinenfi in Perugia ,h ebenfalls ionifch undftark verändert . — Der Dom von Terracina ,mit modemifierten Kapitälen ; Vorhalle mit ionifchen, durch Pfeiler
verftärkten , auf Doppeltieren ruhenden Säulen , über welchen ein
Mofaikffies und über diefem offene Spitjbogen (12 . Jahrh . ?) . Der
Glockenturm mit Säulchenftellungen bekleidet , welche kleine Spitj-

i bogen tragen ; ähnlich ein Turm in Velletri .
Die campanifchen Bafiliken f. S . 54 u . 55 .
Unfere Aufzählung (die nur die wichtigem Kirchen umfaßt )

endet mit der Benutjung der antiken Säulen . Sobald man die
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Säulen befond 'irs arbeiten muß , beginnt von felbft ein anderer Stil ,
deffen Anfänge roh erfcheinen, aber gleichwohl eine Befreiung
vom fchwerften ftofflichen Zwang mit fich fuhren .

Neben der Bafilikenform , deren Lebensprinzip die Längsper -
fpektive ift , behauptet auch der Zentralbau eine wichtige Stelle .
Italien bietet verfcfaiedenartige Verfuche diefer Gattung aus den
früheren chriftlichenJahrhunderten . Für Baptifterien (Taufkirchen )
und Maufoleen (Grabkircfaen) , wofür fchon die Römer den Zentral¬
bau anwandten , mochte diefe Form wohl die paffendfte fein ; für
eigentliche Kirchen aber , d . h . für den Altardienft , nur dann , wenn
man den Altar wirklich in den mittleren Hauptraum als an die
feierlichfte Stätte des ganzen Gebäudes verlegte . Dies konnte man
aber nirgends über lieh gewinnen ; in Gebäuden , welche eigentlich
kein Ende , fondem nur einen Mittelpunkt und eine Peripherie
haben , wurde ein befonderes Ende in Geftalt einer Nifcfae u . dgl.
für den Altar eingerichtet und fo für die Gemeinde die von an¬
deren Kirchen her gewohnte Längenperfpektive hergeftellt . Diefer
Widerfpruch benimmt den betreffenden Kirchen gewiffermaßen die
höhere Weihe ; da § fchöne Gebäude und dann der Altarraum find
zwei verfchiedene Dinge.

Abgefehen hiervon ift aber der Zentralbau eines fo vollkom¬
menen Abfchluffes in fich, einer fo großen monumentalen Aus¬
bildung fähig , daß felbft die weniger gefchickten Löfungen diefer
Aufgabe immer ein hohes Intereffe erregen 1) .

Für die Baptifterien , welche hier vorweg zu behandeln find,
behauptete fich von frühe an die Form des einfachen oder des
mit einem Umgang verfehenen , oben zugedeckten oder zugewölbten
Achtecks , in deffen Mitte der Tauf brunnen ftand . Seltener kommt
eine andere polygone oder die runde Form vor . An keinem des
erften Jahrtaufends zeigt die Außenfeite (jetjt ) mehr als glatte
Wände ; die ganze , oft große Pracht war dem Innern aufbehalten .
Auf künftliche Beleuchtung berechnet , find die Räume meift ziem¬
lich dunkel , nur durch eine Laterne und die offene Tür erhellt .

Das Baptifterium beim Lateran in Rom (433— 440) hat nichts a
Urlprüngliches mehr als feine Doppelftellung von Säulen mit ge¬
raden Gebälken und die Mauern , nebft der von zwei großen Por -
phyrlaulen geftütjten , in zwei halbrunde Nifchen auslaufenden Vor¬
halle (gegen den Hof) . Mit dem echten ernften Schmuck verfehen
(wie wir ihn aus einer Zeichnung Giul . da Sangallos in der Barbe -

1) Die helle Beleudatung durch Fenfier in zwei Gefchofien, die Sonderung der
Haupt - und Nebenräume find Übertragungen des Bafilikenfchemas auf den Zentral¬
bau , wodurch die chriftliche Architektur fich wefentlich von den antiken Vorbildern
unterfcheidet .
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rina kennen ) , würde es einen ganz anderen Eindrude gewähren alsmit den Malereien des Sacchi und Maratti ; ein kleiner mofaizierterNebenraum und das prächtige Ornament grüngoldener Weinrankenauf blauem Grunde in der linken Nifchenkuppel der Vorhalle deutennoch an , in welchen Farben und Ornamenten das Gebäude prangenmochte (DurefameiTer 10 ’/2 bez . 21V2 m) .
a Die Kirche S . M . Maggiore , einige Minuten außerhalb No -cera , ift vermutlich ein Baptifterium des 4. Jahrh ., aus antikenBauftüdsen ohne befondere Sorgfalt zulammengebaut . Ein Kreisvon gekuppelten Säulen trägt (ohne Zylinder ) die mittlere Kuppelvon 11 m Weite ; der Umgang ift rings angewölbt ; eine kleineTribuna fchließt fich daran . Von außen ganz formlos , gibt diefesGebäude in befonderem Grade denjenigen Eindruck des Geheimnis¬vollen , durch welchen die damalige Kirche mit dem erlöfchendenGlanz heidnifcher Tempel und Weihehäufer wetteifern mußte ,b S . Giovanni in Fonte , das Baptifterium der Ortho¬doxen beim Dom zu Ravenna , ein Achteck von 11 m Weite

(beg . vor 396), im Vollbefig feiner Wandbekleidung und Mofaiken
(diefe vor 430), welche für das Ornament des 5 . Jahrh . das wich-
tigfte Denkmal find ; das legte kenntliche Echo der pompejanifefaenDekoration , die Flächen mit erhabenen Stuckfiguren (roh und wohl
fpäter ) abwechfelnd ; das Gefühl vom Zufammenklang der Farbenfcheint das der fchönen, freien Bildung und Einteilung der Zier¬formen zu überleben . Die Gliederung der Flächen erfolgte durcheine untere und eine obere Reihe von acht Wandbögen mit Eck-laulen (Kompofita und ionifefa) ; oben geht das Gebäude zu einerc runden und ziemlichflachenKuppelzufammen . — DasBaptifteriumder Arianer (jegt S . M . in Cosmedin ) , 6 . Jahrh . , Achteck mitfpäter angebautem Schiff, ift eine genaue Wiederholung des vorigen ,d Das Baptifterium am Dom von Neapel , um Mitte des5 . Jahrh . , Kuppel über quadratifchem Grundplan , der Übergangdurch gewölbte Nifchen in den Ecken vermittelt , — die frühefteKonftruktion folcher Art (aus der faflanidifchen Architektur her -e übergenommen ; kommt fpäter auch an S. Vitale inRavenna vor) .Bauten diefer Art find faft bei jeder bifchöflichen und manchergroßen Pfarrkirche erhalten oder (verbaut , in Trümmern oder ur¬kundlich) nachzuweifen . Noch im 11 . und 12 . Jahrh . wurden Bap-tifterien neu gebaut , fpäter dagegen die Taufen in die Kirchenfelbft verlegt . Bei großen Umbauten der Kirchen ging das Bap¬tifterium , wenn es zu nahe dabei ftand , gewöhnlich zugrunde . Es

mögen hier noch einige der fpätern und fpäteften genannt werden :f am Dom von Torcello , einfaches Oktogon (der Dom felbft einefchlichte Bafilika des 9 . Jahrh ., im Mittelfchiff erneuert um 1008) ;
g vor dem Dom von N o v a r a , achteckig mit Wandnifchen und antiken
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Säulen in den Ecken . — In Afti das Baptifterium bei Porta a
di Aleffandria mit engem achteckigen Mittelbau auf kurzen Säulen
meift mit Würfelkapitälen und mit breitem wunderlich polygonen
Umgang , wahrfcheinlich erft 11 . Jahrh . ; das beim Dom mit fall; b
gleich breitem Mittelbau und Umgang (11 . Jahrh . ?) . — Neben der
Haupt k i r ch e von C h i a v e n n a ein für uralt g eiten de s , überweißtes c
Achteck. — Das Baptifterium von Padua , runder Oberbau auf d
viereckigem Untersag ; 12 . Jahrh . , von hübfcher Wirkung (S . Sofia , e
ein durch feine Apfis intereflanter Bau des 11 . und 12 . Jahrh .,mit gleichzeitiger FalTade .) — Das Baptifterium von Cremona , f
vom Jahre 1167, obwohl für viel älter geltend ; Achteck mit oberen
Arkaden und Zeltdach , innen fall lichtlos und nur intereflant durch
die Halbsäulenftellung den Wänden entlang . (Durchmelfer 20 m.)

Während bei den bisher genannten die äußere Dekoration
höchftens aus den einfachen Wandftreifen und Bogenfriefen des
romanifchen Stiles befteht , fo macht das achteckige Baptifterium g
von Parma , 1196 — 1216 durch ‘Bened. 'Hniefami erbaut (der Qber-
ftock eine Zutat aus gotifcher Zeit), einen Übergang in die plaftifche
Detaillierungsweife toskanifcher Wandflächen . Nur ift der Verlucfa
— mit Wandbogen am untern Stockwerk und vier Reihen Säulchen-
galerien darüber — nüchtern und fpielend zugleich ausgefallen .
Das Innere , 17,5 m weit , fechzehnfeitig , unten Nifchen , dann zwei
Galerien mit geradem Gebälk , fpitjbogige Lünetten und der An-
fchluß der Kuppelgurte . Von den Baptifterien von Pifa und Florenz ,
in welchen fleh jener toskanifche Stil glanzvoll ausfpricht , wird
unten die Rede fein . — Das letjte Baptifterium , welches gebaut
(oder doch nur fo Ipät umgebaut ) wurde , ift das Achteck von
Pistoja , 1316 — 1359 . h

Eine zweite Gattung von kleineren Gebäuden , welche als Zentral¬
bauten geftaltet wurden , kommt wenigftens in einigen Beifpielen
vor : die Grabkirchen hoher Perfonen .

Das fog . Grabmal der Kaiferin Helena vor Porta maggiore i
in Rom , in defl’enRuinen jeijt die Kirche S . Pietro e Marcellino
eingebaut ift, f. Teil I.

S . Costanza bei Rom , wahrfcheinlich als Grabmal zweier k
Töchter Konftantins d . Gr. erbaut ; der innere Zylinder mit der
Kuppel (von ll 1^ m Spannung ) auf zwölf Paaren von Säulen mit
befondern Gebälkftücken und darübergefpannten Bogen (roh , aus¬
gebauchte Friefe) ruhend ; der Umgang ebenfalls rund mit mosai -
ziertem Tonnengewölbe (gefamte innere Lichtweite 22 ' 4 m) . Außen
Refte eines Peripteros .

Der fog . Tempio della Toffe bei Tivoli , urfprünglich ein 1
antiker Grabbau aus dem 4 . oder 7. Jahrh . , der etwa im 10 . Jahrh .

Bur <kh .ardt , Cicerone , 10 . Au9.. II . Teil . 2
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zu einer chriftlichen Kirdie umgewandelt wurde . Außen achteckig,
innen rund (ll 3/4 m weit ) ; unten durch acht abwedifelnd halbrunde
und rechteckige Nifchen gegliedert , über jeder im Obergefchoß ein
großes Fenfter . Die Kuppel durch Überkragung horizontaler Stein¬
lagen und darüber auffteigenden 16 Ziegelgurten gebildet , die fich,
wie beimPantheon , zu einer kreisrunden Öffnungzufammenfchließen
(die Laterne Zutat aus fpäterer Zeit) .

Das Grabmal Theoderichs d . Gr. (f 526) , laRotonda gen . , vor
o Porta Serrata zu Ravenna ; außen polygon und wohl nie mit

einer Säulenhalle verfehen , Erdgefchoß im Innern kreuzförmig ,
das Hauptgefchoß kreisrund ; die flache Kuppel bekanntlich aus
einem von Dalmatien hergebrachten Stein , 9 m im Durchmeffer.
Die Konzeption des Ganzen weift auf Vorbilder aus Zentrallyrien .
Die gefamte Ornamentik deutet bloß auf antike Vorbilder , deren
Bedeutung ein rohes Formgefühl mißverftändlich umgeftaltete .
Manche Details (wie die Schildbogen über den rechteckigen Nifchen -
feldern und die Konfolenanordnung zu feiten derfelben am Ober¬
gefchoß ) find Mißhandlungen aus fpäterer Zeit , wo der Bau zur
Kirche umgewandelt wurde . Die Freitreppen 1771 angebaut 1) ,

b Diefen Denkmälern fchließen wir noch das der Galla Placidia
in Ravenna an , jetjt SS . Nazaro e Celfo genannt (um 440) ; zwar
ein lateinifches Kreuz , aber durch die Erhöhung und Überkuppelung
der Mitte (mit einem fog . böhmifchen Gewölbe) den Zentralbauten
genähert . Im Innern durchweg mit Mosaiken bekleidet , das Äußere
ein roher Ziegelbau , klein und unfeheinbar 2) .

Der eigentlichen Kirchen find unter den Zentralanlagen
allerdings nur wenige bedeutende .

Das einfaefafte Motiv zeigt der auf den Fundamenten eines
Rundbaues aus guter Kaiferszeit und Beibehaltung des urfprüng -
lichen Plans etwa zu Ende des 4 . Jahrh . höcfaft wahrfcheinlich als
Mittelbau des großen Viktualienmarktes errichtete und von Papft
Simplicius (468— 482) dann für den chriftliehen Kultus geweihte

c Zentralbau S . Stefano Rotondo auf dem Cölius zu Rom . Ein
innerer Säulenkreis von 22 m Weite mit höchft rohen ionifchen
Kapitälen und Architrav darüber trägt den zylindrifchen Oberbau ,
wozu er im Verlauf der Zeit einer halbierenden Zwifdienmauer

1) Der Porphyrfarg,beim Sturz der Oftgoten der Gebeine beraubt , jetjt im Museo
* Bizantino , war früher an dem fog . Pal . del Re Teodorico eingemauert ,

einem Reft des alten Königspalaftes , von deften ehemaliger Hauptfaftade (nach dem
Meere ) ein Mofaik in S . Apollinare Nuovo (r . am Eingang ) ein phantaftifebes Bild

** gibt . — Von einem anderen Palaft des Theoderidi , vor Terracina , ift noch
eine mäditige Mauer des weiträumigen Korridors , mit breiten Pilaftern , erhalten .

2) Diefelbe Form muß die Apoftelkirche zu Konftantinopel gehabt haben , die
nadi Eufebius abfiditlidi als Kaifergruft erbaut gewefen zu fein fdieint .
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auf zwei Säulen und drei Bogen als Unterfiütjung bedurfte . Ein
urfprünglicher äußerer Säulenkreis mit Archivolten, von 43 m
DurcfamefTer, iß feit der Reßaurierung durch Nikolaus V. (1453)
mitteiß : dazwifdiengezogener Mauern zur Grenze des jetjigen
Kirdienraumes geworden ; der zweite Umgang wurde in feiner
jetjigen Gefialt erß durch die Adaptierungsbauten unter Simplicius
und Theodor I. (642 — 649) gefchaffen. Es find lauter weite Räume ,
nicht auf Wölbung , fondem auf flaches Eindecken berechnet . Der
Altar unter dem hohen Mittelraum iß modern .

Die Kirche S . Lorenzo in Mailand 1) , über den Reßen eines a
römifchen Baues , vielleicht nach deflen Grundplan vor 451 ent -
ßanden , wurde fie zwifchen 552 und 569 unter Einfluß der Sophien¬
kirche und von S . Vitale in Ravenna neu erbaut , als Schöpfung
eines den damaligen longobardifchen Bauten fremden Stils . Nach
dem Brande von 1071 erlitt nur die Kuppelkonßruktion wefent -
liche Änderung . Im Innern trotj der freudlofen Detailformen des
letjten Umbaues (Ende 16 . Jahrh .) eines der fchönßen und einfluß-
reichßen Bauwerke Italiens (wie feine Aufnahme durch Giul. da
Sangallo , feine Nachbildungen in Leonardo da Vincis Zentralbau -
ßudien , und der Einfluß beweiß , den er auf die Konzeptionen
Bramantes und feiner Schule — Kuppelraum des Doms zu Pavia
und urfprünglicher Entwurf für S . Peter — geübt hat ) . Vor allem
gewinnt die Nifche (Exedra ) hier Bedeutung ; fie iß nicht ein bloßer
ifolierter Halbzylinder mit Halbkuppel , fondern ein durchfiditiger
einwärtstretender Bau von einer untern und einer obem Säulen¬
reihe , welche in den untern und den obern Umgang des Kuppel¬
raumes führen . In dem früheren Bau war der Raum unter der
Kuppel (von 24 m Spannweite ) quadratifch ; erß über der Empore
ging er ins Achteck über . Der volle Rhythmus diefer Bauweife
war daher noch ausgelprochener als jetjt 2) . An glänzendem per -

1) Dem Verf . (£ Gefch . d. RenailT. in. Italien , S . 115 ) erfdieint diefer Bau dem Grund¬
plan nach , weldier Her entfcheidet , noch immer als ein Palaft - oder Thermenraum
Maximilians des Herkulifchen , um 300 ; unter Galla Placidia eingeweiht zur Kirche.

2) Die jeijige Kirdie wurde im 11 . Jahrh . bereits ftark erneuert , doch mit ge¬
nauer Beibehaltung des Grundplanes ; korinthifche Kapitale des Urbaues hat man
dabei als Bafen benutzt . Ein neuer , gleichfalls an den alten Grundplan lieh an -
fchließender Umbau erfolgte um 1573 unterS . Carlo Borromeo durch Martino Boffi.
Von den drei Anbauten ift S . Sifto als Grabkapelle zwifdien 512 und 518 erbaut ;
S . Aquilino (rechts ) entftand als fürftlidie Grabftätte im 5. oder 6. Jahrh . (am
Äußern die frühelte Zwerg galerie ) ; S . Ippolito (hinten ) gleichfalls als Grabkapelle
um 480 entftanden , wurde beim Neubau von S. Lorenzo durchgreifend erneuert :
die Ecklaulen teils korinthifch , teils kompofit , ein Wechfel , der auch in den Dio¬
kletiansthermen vorkommt . Für einen früheren Urfprung des ganzen Baues würde
u. a . fprechen die nodi recht gute Bildung der korinthifchen Kapitale und das Vor¬
kommen einer nackten , auf einem Bock reitenden Bacchantin in den Verzierungen
jener prachtvollen Türeinfaflung (auf der linken Seite ) . Unter Galla Placidia wäre
ein folcher Scherz von folcher Seite nicht mehr geduldet worden . — Im Anfdiluß

2 *
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fpektivifdien Reichtum können fich wenige Gebäude mit diefem
meffen, ja es dürfte einer der herrlidiften Innenräume der Welt
fein , fo gering auch die Wirkung feiner Einzelformen ift . Es ift
die fülle Größe vollendeter Raumentfaltung , die über alle Mängel
der Ausführung ihren lieghaften Zauber walten läßt . Nach außen
ftellt der Bau ein ruhiges Quadrat dar , indem die vier Ecken mit
turmartigen Maßen aus gefüllt find.

In Ravenna ift das weitaus widitigfte Gebäude diefer Gattung
a das berühmte Achteck San Vitale , in der letjten Oftgotenzeit er¬

baut , zu Anfang der byzantinifchen Herrfchaft ausgefchmückt (Mitte
des 6 . Jahrh .) . Verwandt mit zentralen Kirchen des Orients , mit
oberm und unterm Umgang , deßen acht einzelne Seiten mit Stellungen
von je zwei Säulen im Halbrund auswärts treten ; die Kuppel (von
15,7 m Weite ) der Leichtigkeit wegen aus tönernen Hohlkörpern
(Amphoren ) konftruiert , leider jüngft mit dem ganzen Oberteil der
Wände mit einer reichen Scheinarehitektur übermalt , die Tribuna
als befonderer Ausbau durch denUmgang hindurchgelegt (die jetjige
Vorhalle mit zwei runden Türmen nach neueren Forfchungen wohl
die urfprüngliche ) ; die Außenmauern fchlidit. Äußerer Durchmeßer
32V2 m . Der Eindruck reich, aber unruhig ; das Auswärtstreten der
Säulenftellungen bezweckt eine perfpektivifche Scheinerweiterung ,
welche erft wieder im Barockftil des 17. Jahrh . ihresgleichen findet .
Der untere Teil der Wände und der Fußboden find oder waren
auf das koftbarfte inkruftiert . (Refte altchriftlicher Stuckdekoration
in einem der dreieckigen Räume zwifchen Oktogon und Vorhalle ;
Spuren fchöner Marmoreinlagen im nördlichen Teil des Umganges ,
Erdgefchoß.)

Einen anderen Nadiklang byzantinifchen Zentralbaues gewährt
b S . Fosca auf Torcello bei Venedig (Kuppelweite 9m ) ; als lebens¬

fähiges Motiv für große Binnenräume verdient fie die Beachtung der
Architekten . — In den ältem kleinen Kirchen Venedig s felbft zeigt
fich ein merkwürdiges Schwanken zwifchen den beiden Syftemen ; es
find kurze Bafiliken mit einer Kuppel über der Kreuzung , Tonnen -

c und Kreuzgewölben in den Schiffen; S . Giacometto di Rialto ,
angeblich von 520, ift jedenfalls das ältefte diefer Kirchlein, die
Bauform als folche reicht aber bis ins 15 . Jahrh . hinunter ,

d S . Tommafo in Limine , bei Bergamo (9 . Jahrh .) , ift wieder
ein einfacher Rundbau ; Zylinder mit Kuppel auf Säulen ; runder
zweigefdioffiger Umgang mit hinausgebauter Tribuna .

e Der alte Dom (la Rotonda ) zu Brescia , nicht vor 897, wahr -
fcheinlich aber erft um 1000 als Winterkathedrale (nicht Tauf kirche)
an die drei Kapellen bei S. Lorenzo fei hierauch der kleine merkwürdige Zentral¬
bau (v. J . 879) erwähnt , der luh in S . Satiro zu Mailand an das linke Querfchiff
anfchließt (das Äußere lombardifche FrührenailTance ) .
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an Stelle einer älteren Bafilika erbaut , von der noch die dreifchiffige
Krypta mit Querfchiff übrig ift (ihre ardiitektonifdien Details , Kapi¬
tale u. dgl . weifen fie dem 5 . — 7. Jahrh . zu) . Innerer Kuppelraum
von 19 m Weite auf acht Pfeilern mit rundem , über dem Niveau
des Mittelraumes beträchtlich erhöhtem , kreuzgewölbtem Umgang
(7 m weit ) . Der fehr fonderbare Anbau , der als Chor und Neben¬
kapellen dient , ift vielleicht noch auf die ältere bafilikale Anlage
zurückzuführen .

S . Sepolcro in Bologna , der Gruppe von lieben kleinen a
Kirchen , welche zufammen S . Stefano heißen , angehörig , neuerlich
gut reftauriert , wohl noch ein Bau des 1 . Jahrtaufends , eine der im
ganzen Abendlande vorkommenden polygonen Heiliggrabkirchen ,
als Stationen der nach Paläftina pilgernden Tempelritter meift mit
Kommenden des Ordens verbunden . Um einen zwölfeckigen Kuppel¬
raum zieht lieh ein unregelmäßiger unterer Umgang mit Gewölben,
und ein oberer mit Sparrendach ; die lieben antiken Marmorlaulen ,
welche an den Stütjen Vorkommen, mögen fchon einer frühem Ge -
ftalt des Baues gedient haben ; die übrigen fünf Stütjen lind einfache
dickere Backfteinlaulen . An den Außenwänden lind hier und da
durch Stellung der Backfteine einfache lineare Verzierungen erzielt ,
wie fie auch an nordifchen Bauten des 1 . Jahrtaufends Vorkommen.

S . Sepolcro in Pifa , ebenfalls eine h . Grabkircfae aus der b
zweiten Hälfte des 12 . Jahrh . Hohes Achteck von 9 m Durcfa -
melfer , mit Pfeilern und Spitjbogen , von Heilem Kegeldach ge¬
krönt , mit achtfeitigem niedrigen Umgang (7 m weit ) , die Fenfter
noch rundbogig . Alle Details für Pifa auffallend fchlicht . Gegen¬
wärtig großenteils erneuert ; der Glockenturm von 'Diofifafvi . Ähnlich,
nur kleiner , graziöler und ohne Umgang : S . Agata , die Außen- c
wände fall in voller Breite durch dreigekuppelte Rundbogenfenfter
mit Blendbogen darüber ausgefüllt .

S . Angelo zu Perugia , wohl noch aus dem erftenJahrtaufend ; d
ein Sechzehneck. Über 16 (fpätkorinthifefaen) Säulen erhebt fiefa
der Zylinder 141/., m weit ; aus acht Ecken fpringen Bogen hervor
gegen die Mitte und tragen das Dach ; ebenfo tragen fechzehn von
Wandpilaftem aus gegen den Zylinder hinauffteigende Bogen das
Dach des Umganges . Ohne die modernen Zutaten würde diefes fein-
glücklich gedachte Gebäude mit feinem ausfchließlichen Oberlicht
(durch die Fenfter des Zylinders ) eine bedeutende Wirkung machen.

Endlich S . Sofia in Benevent , im 8. Jahrh . unter byzan - e
tinifchem Einflüße erbaut . Eine 6 m weite mittlere Kuppel, auf
Säulenarkaden , die ein Sechseck bilden , wird von zwei Umgängen
umfchloflen; der innere ift durch zehn Säulen und fechs kleinere
Kuppeln begrenzt , der äußere von kreisrundem Umfang von zwölf
über unregelmäßigen Vierecken angeordneten Kreuzgewölben über -
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deckt. Säulen und Kapitale (korinthifcfa und kompofit ) find antik ,
das übrige Detail ermangelt jeder architektonifdien Durchbildung.
Ein anftoßender Kreuzgang (Beginn des ll . Jahrh .) zeigt Anklänge
an maurifch - normannifdie Konftruktionsformen , gehört aber im
Detail dem frühromanifch - lombardifchen Stil an .

Bei all diefen Gebäuden des erflen Jahrtaufends , mit ihren
Säulen und andern Fragmenten aus dem Altertum , trägt eine hifto-
rifdie Ideenverbindung , felbft in unbewußter Weife , fehr viel zur
Wertfchäfiung bei . Es ift ein Weltalter , das die Erzeugnifie eines
andern zu feinen neuen Zwecken auf braucht ; eine Kirche, der imfere
Phantafie einen geheimnisvollen Nimbus gibt und deren Andenken
mit der ganzen europäifchen Gefchidite unlösbar durcheinander
geflochten ift . Diefen mitwirkenden Eindruck elegifcher Art möge
man von dem künftlerifdien getrennt halten . Es handelt fich eben
doch um lauter zufammengefetjten Notbehelf , deflen Ganzes nie
einen wahrhaft harmonifchen Eindruck machen kann . Wohin mußte
es fchon im 5 . Jahrh . in Italien gekommen fein , wenn man für
die ravennatifchen Kirchen , in Ermangelung antiker Bruchftücke ,
die Säulen und Kapitäle aus der Gegend von Konftantinopel fertig
holen ließ ? Selbft die baulichen Kombinationen und Ideen kamen ,
wie erwähnt , teilweife von Often her .

Und doch lebt neben der Barbarifierung der großem Bauformen
ein Reft fchöner Einzelbildung weiter in Geftalt des Ornamentes ,
das bis fpät in das frühchriftliche Mittelalter den Änfchluß an die
Antike — zum mindeften in Rom — nicht aufgibt und felbft in
den eigenen dorther abgeleiteten Motiven einen Reft ihres Gefühls
für Maß und Harmonie bewahrt . Abgefehen von der Sarkophag -
fkulptur (f. diefe unter „ Skulptur “) , find uns manche Beifpiele davon
aus den römifchen Bafiliken erhalten . So eine der reichfkulpierten
Spirallaulen mit fchönem Kompofitkapitäl von der alten Konfeflion

o von St . Peter (4 . Jahrh . , 1 . Kap . rechts ) ; einige bloß mit Ornament
b bedeckte Felder an der Holztüre von S . Sabina (5 . Jahrh .) ; die

aus dem 6 . Jahrh . flammende Umfchrankung des Presbyteriums in
e S . Clemente (bei ihrer Umftellung im 12 . Jahrh . überarbeitet ) und

zwei von einem Altarciborium derfelben Zeit übrige Säulen mit
rebenumfponnenen Schäften und byzantinifierenden Kapitälen (jefit
am Grabmal Venier im linken Seitenfchiff verwendet ) ; mehrere
Platten von Chorfchranken aus dem 7 . und 8. Jahrh . mit teils
durchbrochenen Linien-, teils vollen Rankenfüllungen , jefit in der

4 Vorhalle in S . M . in Traftevere eingemauert , und andere der
gleichen Epoche , die bei der jüngften Wiederherftellung von S . M .

e in Cosmedin zum Vorfchein gekommen find (teils in der Kirche ,
teils im 1 . Gefchoß der Vorhalle aufgeftellt , teils bei der Rekon-
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